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1Lodzer Tageblall 


Donnerſtag, den 23. März (A. April) 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halb. 4 Rbl., viertel. 2 NEL pränumerando. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jührlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
viertelſährlic)h 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eine Exemplars 5 Kop. 


f 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Medaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Aannfkriyte werden ulcht jurtageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


1889. 


rien 
Inſertionsgebühr: 
15 Rop. 


! 
) 

ür die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop 
| u für Rellamen h 


Im Außlande Übernimmt Inſertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./ P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


St. Pelersburg. 


— Laut Circular des Medicinaldeparte⸗ 
ments an die Medicinalverwaltungen der 
Hauptſtädte und der Stadt Odeſſa, die Mer 
dicinalabthellungen der Gouvernements und 
Gebiets⸗Verwaltungen und ärztlichen Gerichts⸗ 
Inſtitutionen iſt angeſichts deſſen, daß in der 
Praxis von Aerzten häufig Vergiftungen 
durch Desinſektionsmittel beobachtet worden 
ſind, welche im Verſehen eingenommen waren, 
als nothwendig erachtet worden zu verordnen: 

1) alle ſcharfwirkenden Desinfektions⸗ 
mittel, als: Sublimat, Karbolſäure, Jod⸗ 
queckſilber und andere ſind von Apotheken 
und Droguenhandlungen in Gefäßen koniſcher 
Form (in der Art der Erlenmeier'ſchen Kol⸗ 
ben) zu verabfolgen; 

2) auf den Gefäßen ſelbſt iſt ſpiral⸗ 
ſörmig ein Streiſen mit fetter und deutlicher 
Schrift aufzukleben: „Vorſicht anempfohlen“, 
ſowle mit der Bezeſchnung der Subſtanz 
lätzendes Queckſilber, Karbolſäure 2c. ); 

3) dieſe abgeänderte Form der Verab⸗ 
ſolgung iſt auch hlnſichtlich der übrigen 
ſcharſwirkenden Desinfektionsmittel, die nach 
jebesmaliger Verfügung des Medieinaldeparte⸗ 
ments in die Praxis eingeführt werden ſollen, 
in Anwendung zu bringen; 

4) bei Verabfolgung beſagter Desinſek⸗ 
tonsmittel (lätzendes Queckſilber, Jodaqueck⸗ 
ſilber zc.) in Pulverſorm müſſen die Schach⸗ 
teln hellfarbig ſein und haben dieſelben eine 
ſchräg Übergeklebte Signatur mit der im 
Art. 2 bezeichneten Aufſchrift zu tragen; 

5) für andere, nicht ſtark wirkende 
bedinfizivende, Subſtanzen dürſen Schachteln 
in hellrother Farbe nicht gebraucht wer den. 

(M. D. 3. 


AUlnſer guüd' ger Herr 
Roman 


A. von Gersdorſſ. 


(22, Fortſetzung.) 

Er lag da mit offener Bruſt und nad» 
tem Halſe und es war nicht gerade warm 
im Zimmer; er erlaubte nicht, daß man 
„unnütz früh“ mit dem Holzverbrauch an⸗ 
fing. Sein Kopf war hintenübergeworfen und 
der Hals erſchien eigenthümlich lang und 
dunn dadurch. f 

Sie richtete ſich vollends auf und kaiete 
neben ihm, ſich über ihn hinneigend. 

Stumm ſah ſie einen Moment auf ibn 
nieder, wie ſich die Rippen an ſeinem Bruſt⸗ 
kaſten bel jedem Athemzug zeigten. Stärker 
hatte ihn das Landleben gerade nicht gemacht. 
Das Geſicht hatte freilich eine geſunde Farbe, 
braun und dunkel von Wind und Wetter, 
aber voll war es nicht und die geſchloſſenen 
Augenlider mit dem ſchwarzen Rand der 
dichten Wimpern lagen wle tiefe Schatten 
unter der geſurchten Stirn. 

Sie ſah ſich rathlos um mit ſuchen⸗ 
dem Blick und kopfſchüttelnd löſte ſie endlich 
das Halstuch von ihrem Halſe, das ſie im⸗ 
mer des Nachts zu tragen pflegtz, ſchob die 
Hand vorſichtig unter ſeinen Nacken, das 
Tuch nachziehend und es vorn zuſammen⸗ 
knüpfend. 

Ihr ſchweres Haar, das ſie Nachts 
nie ordentlich einflocht, ſondern nur raſch 


— Aus einem kurzen Bericht über die 
Realiſirung des Aufgebots zur Ableiſtung 
der Wehrpflicht im Jahre 1888, der im 
„Pycex. „Hupasmas“ erſchienen iſt, geht 
Folgendes hervor: dem Aufgebot unterlagen 
im genannten Jahr, den Aufgebotsliften zu: 
folge, 852,823 Mann; darunter befanden 
ſich 446,731 Mann, die kein Recht auf 
Vergünſtigungen häuslicher Umſtände halber 
hatten; ein ſolches Recht hatten dagegen in 
der 3. Kategorie — 42,589 Mann, in der 
2. Kategorie — 172,885 Mann und in der 
1. Kategotie 190,618 Mann. Der Looſung 
unterlagen im Ganzen 892,254 Mann (da⸗ 
runter 44,918 Juden). Zum Dienſt im 
ſtehenden Heere wurden angenommen 247,450 
Mann; der Reſerve wurden zugezählt 1495 
Mann; Nekrutenloskaufsquittungen wurden 
142 verrechnet. Unter den Angenommenen 
befanden ſich ſolche, die keinerlei Vergün⸗ 
ſtigung genoſſen, 245,052; ſolche, die der 
Vergünſtigungen 3. Kategorie theilhaft waren, 
2033, 2. Kategorie 1702 und 1. Kategorie 
168 Mann. Verheirathet waren 70,145, 
Hebräer 13,141 Mann. Bei der Annahme 
und Beſichtigung wurden wegen ungenügen⸗ 
den Wuchſes, wegen Krankheit, Körperfehlern 
und Untauglichkeit für den Frontedienſt 
62,973 Mann vom Militärdienſt befreit; 
zurückgeſtellt wurden wegen nicht genügender 
Reiſe, bis nach erſolgter Heilung von Krank⸗ 
heiten und wegen ſchwebender gerichtlicher 
Unterſuchungen 85,764 Mann; zur Beobach⸗ 
tung in Krankenhäuſern wurden abgefertigt 
11,863, Mann; garnicht dem Aufgebot Folge 
geleiſtet hatten 19,807 Mann (darunter 
4024 Juden). Aus der Zahl der Einge⸗ 
borenen Transkaukaſiens und der fremden 
Bewohner des Terſchen und Kubangebietes 
unterlagen 27,055 Mann dem Aufgebot; 
von ihnen wurden 2398 Mann dem ſtehen⸗ 
den Heere eingereiht. f 

— Zuſtändigen Ortes wird, wie die 


„Mock. BA.“ erfahren, ein Projekt, be⸗ 
treffend die Errichtung einer Verſuchsſtation 
für Tuchwaaten, nach dem Muſter ſolcher 
in Frankreich exiſtirender Stationen, ausge⸗ 
arbeitet. Aus während der letzten Jahre 
angeſtellten Unterſuchungen geht nämllch her⸗ 
vor, daß die Imitation von Tuchwaaren 
einen ungeheuren Umfang erreicht hat und 
daß die Herſtellung ſolcher Waaren aus 
reiner Merinowolle nur noch im kleinſten 
Maßſtabe betrieben wird. Um nun die 
Konſumenten vor dieſer großen Täuſchung, 
welche ſich ſowohl ruſſiſche, wie auch Lodzer 
und Tomaszower Fabrikanten zu Schulden 
kommen laſſen, zu ſchützen, ſollen Verſuchs⸗ 
ſtationen errichtet werden, auf denen Tuch⸗ 
waaren guter Qualität mit Stempeln ver⸗ 
ſehen werden. 

— Wie nach der „Rev. Ztg.“ verlau⸗ 
tet, iſt beim Finanzminiſterium eine beſon⸗ 
dere, aus Vertretern verſchledener Miniſte⸗ 
rien beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, welche 
ſich mit der wichtigen Frage der Einführung 
der Finanzprokuratur im ganzen Reich be⸗ 
ſchäftigt. Nach dem zur Zeit an gewandten 
Syſtem — nur in Polen allein exiſtirt be⸗ 
kanntlich eine Finanzprokuratur — wird der 
Fiskus in allen Zivilrechtsſachen von den bei 
den Zentral⸗Behörden oder Unterbehörden 
angeſtellten Juriskonſulten oder anderen 
Beamten vertreten, jetzt dagegen ſollen alle 
fiskaliſchen Zivil⸗Prozeſſe einzig und allein 
nur von den Beamten der Finanzprokuratur 
eingeklagt oder vertheidigt werden können. 
Genanntes Inſtitut iſt im Jahre 1851 in 
Oeſterreich und im Jahre 1875 auch in 
Italien eingeführt worden. In beiden Staa⸗ 
ten hat ſich die Finanzprokuratur aufs Beſte 
bewährt und der Finanzverwaltung viel 
Nutzen gebracht. 

— Das „Journal de St. Pötersbourg“ 
ſchreibt anläßlich der Vorgänge in Zürich, 
die Maßnahmen, die gegen einige ſtudentiſche 


aufneſtelte, löſte ſich an dem geneigten Haupt 
und der glänzende Reichthum floß wie ein 
dunkler, duftender Strom über ſein Ge⸗ 


ſicht. 

Mit einem unmuthigen Stöhnen hob 
er einen Moment ſchlaftrunken die ſchweren 
Lider, ärgerlich den Kopf zur Seite werfend, 
ſich zu befreien... Sie nahm haſtig ihr Haar 
mit der einen Hand zurück und verſuchte 
mit der anderen, ſein Haupt höher auf das 
Kiſſen zu legen. 

Es gelang aber nicht, er entzog es ihr 
und ſie gab die Bemühung auf. 

Mit einem Senfzer warf fie ſich wie 
der auf ihr Bett und ſchloß die Augen. 

Die Wärme ſchien ihm wohlzuthun. 
Der Huſten kam nicht mehr und ein fried⸗ 
licher, linder Ausdruck legte ſich auf ſein 
Antlitz. 

Es ward ſtill — ganz ſtill. 

Der Schlummer legte die ſaufte Hand 
löjend auf ſein müdes Haupt und ihr müdes 
Herz. 

Lelſe tickte die Uhr, der gewohnte jeine 
Schlag weckte ſie nicht. Ein Uhr — und 
leiſe ſchreitend wies der Zeiger auf die nächſte 
Stunde. 

Was war das?! 

„Ja, ja! Herr Gott im Himmel! ja!“ 

Beide: fuhren fie. hoch auf aus den 
Kiſſen, ſich mit großen, entſetzten Augen an⸗ 
ſtarrend — in tödilich erſchreckeer Frage: 
Was war das ?! 

Da — jetzt wieder! 

Eine ſchwere Fauſt ſchlug wild und 
donnernd gegen den Fenſterladen; die Fauſt 
eines Tollen, oder eines Verfolgten! 

Angſtvoll hatte Barbara mit den Armen 
den Hals ihres Gatten umſchlungen. 


Die Kinder kreiſchten auf. 

Sie ließ den Mann fahren und riß 
die Kleinen empor, nicht wiſſend, was ge⸗ 
ſchehen, was ſie thun ſollte, 

Adam war aufgeſprungen. 

Taumelnd hielt er ſich am Bettpfoſten. 
Die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. 

Da nochmals das wilde Schlagen gegen 
den Fenſterladen. 

Herr! Herr! 


„Gnäd'ger 
Feuer! Feuer!“ 

Adam riß den Laden auf. Der Wind 
ſuhr kalt gegen ſeine unbedeckte Bruſt, als 
ex das Fenſter aufwarf. 

„Wo, Menſch, wo?!“ 

Im Dorf.“ 8 

„Im Dorf 1 Heil'ger Gott, bei dem 
Sturm!“ 

„Und ſo wenig Waſſer und —“ 

„Ich komme, weck' die Inſpeklocen.“ 

Der alte Nachtwächter ſtürmte fort, ſo 
gut es- Alter und Gebrechlichkeit erlaubten. 

Da, wie mit einem Schlage, war der 
ganze Hof lebendig. 

Ein Lärm, ein Rufen und Schreien, 
das den Sturm übertönte. Thüren flogen 
raſſelnd auf, die Spritzen rollten mit 
dumpfem Donnern auf das Pflaſter. 

Die Dienſtboten, in ſolchen Momenten 
immer beſinnungelos, klopften von allen 


Gaäd'ger 


Seiten an die verſchloſſenen Thüten des 


Schlafzimmers, jammernd, als ſei das 
Feuer ſchon an ihrem eigenen Leib und 
Leben. 
„Zum Kukuk! Was ſoll der Höllen⸗ 
lärm? Hier im Hauſe brenn''s nicht!“ 
Haſtig in die Kleider gefahren, trat 
Adam auf den Flur, wo Alles, was das 


Excendenten ergriffen worden, gut heißend: 


„Aber mit noch weit mehr Recht haben die 
ſchweizeriſchen Behörden darüber zu wachen, 
daß die Gaſtfreundſchaſt, die das Land Frem⸗ 
den ſo liebenswürdig bietet, nicht zur Vor⸗ 
bereitung entſetzlicher Verbrechen mißbraucht 
würde, die in fremden Ländern ausgeführt 
werden ſollen, mit denen die Bundesregierung 
geregelte und freundſchaftliche Beziehungen 
unterhält. Die politiſche Polizei iſt dort vor 
ca. einem Jahre aus den Händen der Cams 
ton-Regierungen in die der Central⸗Gewalt 
übergegangen. Dieſelbe kann alſo jetzt ſehr 
energiſch vorgehen und man darf darauf 
rechnen, daß ſie das zu thun auch nicht un⸗ 
terlaſſen wird.“ 

Sſimbirsl. Der Jahrmarkt verfällt 
immer mehr und mehr. Früher war 
die Einnahme der Stadt jährlich etwa 
50,000, Rubel, gegenwärlig kommt kaum 
die Hälfte ein. Der heurige Jahrmarkt 
verlief dem „Kagaue nini Aucrons“ zufolge 
recht ungünſlig. Viele Waaxen blieben uns 
verkauſt, auch der Pferdemarkt hat die in 
ihn geſetzten Hoffnungen getäuſcht, da ſowohl 
die Preiſe hoch waren, als die Zahl der 
Käufer unbedeutend war. 

Radom. Die Zahl der Inſtitutlonen, 
welche das Loos der Arbeiter ſichern ſollen, 
iſt im Weichſelgebiet, wenn auch nicht in 
raſchem, ſo doch in beſtändigem Zunehmen 
begriffen. Wie die „Gaz. Rad.“ meldet, 
wurde in Radom das Project aufgeſtellt, eine 
Verſorgungs⸗ und Unterſtützungscaſſe für 
Handwerker und Induſtrielle und deren Fa⸗ 
milien anzulegen. Das Statutenproject wurde 
entworfen. und den intereſſirten Krelſen zur 
Beſprechung Übergeben. 

Linblin. Die „Gaz. Lub.“ erzählt 
folgendes intereſſante Factum aus dem Guts⸗ 
beſitzerleben im hieſigen Gebiet. Der Beſitzer 
des Gutes Kuxow im Kreiſe Nowo⸗Alexandria 
verkaufte vor einigen Monaten den ganzen 


Haus an Leuten beſaß, zuſammenſtand und 
jammerte. 8 

„Onäd'ger Herr, lieber gnäd'ger Herr, 
das ganze Dorf brennt nieder, bei d m 
Sturm und der Trockenheit, ach! Gott, 
das Unglück, das ſchreckliche Unglück“, 
heulte die Mamſell, ſich im mangelhafteſten 
Nachtkoſtüm Adam beinahe an den Hals 
werfend. 

„Un min Vader und de Modder, 
mitdat bisken Erſparnes und de Flachs 
un de Bedden, ach! Gott, guter, gnäd'ger 
Herr!“ 1 

„Schwere Noth! laßt mich durch! fort 
da, verrückte Frauenzimmer! Raſch, da zur 
gnäd'gen Frau mit Euch, daß mir ‚Reiner 
das Haus verläßt! Du rührſt Dich nicht 
von den Kindern und meiner Frau, Sie 
auch, Mamſell! Hinein da, Mine! Ich 
ſtehe Dir und den Eltern für Euer Eigen⸗ 
thum!' af 

Im Gehen fuhr Adam in den langen 
Kaiſermantel, der auf dem Flur hing, denn 
die Nacht war kalt und ſchlang Barbara's 
Halstuch ein paar Mal um den Hals. 
Ah, da war's. * 

Schwerer, dicker, maſſigweißer Qualm 
ſtieg hinter der Scheune zum Simmel auf 
und gleich darauf die rothe Lohe, wie eine 
rothe Aufruhrfahne durch die gräßlichen ges 
ballten Wolken flatternd. N 2 

Ein ſinnloſes Geſchrel und Geheul vom 


Dorf herüber ſolgte. 


Als Adam über den Hof ellte, ſprang 
Jaſpektor Baumann, der an der Spriße 
geholfen, haſtig auf ihn zu und ſchloß ſich 
ihm an. 

„Es iſt ſchrecklich, gnäd'ger Herr, die 
Pferde find von dem unſianlgen Geſchrel 


Waldbeſtand feines Gutes Juden für elne 
Summe von 40,000 Rbl. Dieſer Wald iſt 
ſchon jetzt völlig abgehauen, und wird das 
Holz im Frühjahr ins Ausland geflößt wer⸗ 
den. Die Juden glauben durch dieſes Ge⸗ 
ſchäft einen Gewinn von mehr als 100 pCt. 
zu erzielen. Gurios iſt nun das, daß der 
leihtfinnige Gutsbeſitzer jetzt ſelbſt Holz zu 
einem keineswegs niedrigen Preiſe zu kaufen 
gezwungen fl, 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die franzöſiſche Regie: 
rung bleibt bei ihrem Eniſchluſſe, gegen 
dle Patrioten und gegen Boulanger mit den 
Waffen des Geſetzes vorzugehen, obſchon ihr 
darin viele Hinderniſſe bereitet werden. So 
hat u. A. der Generalprokurator Bouchez 
erklärt, daß das jenige, was gegen Boulan⸗ 
ger angeführt werde, nicht hinreſche, um ein 
kriminelles Verfahren gegen ihn zu begrün⸗ 
den. Man behauptet, dieſe Meinung erkläre 
ſich daraus, daß Bouchez ſelbſt ein Anhänger 
Boulanger's ſei. Was nunmehr geſchehen 
wird, iſt noch ungewiß; entweder befiehlt der 
Juſüzminiſter dem Staatsanwalt dennoch 
vorzugehen oder aber der Letztere reicht feine 
Entlaſſung ein. Inzwiſchen hat der Senat 
in aller Eile ein Geſetz berathen und ange⸗ 
nommen, welches den Senat zum Staats⸗ 
gerichtshof für Vergehen von Abgeordneten 
gegen die ſtaatliche Ordnung macht und 
welches lediglich den Zweck hat, Boulanger 
und Genoſſen zu treffen, falls die Kammer 
ihre Verfolgung beſchließen ſollte, die von 
ihr durch den Zuftigminifter geſordert wer⸗ 
den wird. Das Geſetz iſt am Sonnabend 
an das Abgeordnetenhaus gelangt und wird 
vort ſehr erregte Szenen hervorrufen, da es 
die Boulangiſten dort mit aller Leldenſchaft 
bekämpfen werden. Es dürfte jedoch ohne 
Schwierigkelten von der Kammer beſchloſſen 
werden, denn die Monarchiſten und die 
Opportunſſten werden ſich dafür erklären, 
obſchon ſie in ihrem Herzen es unangenehm 
empfinden dürften, daß der Senat auf dleſe 
Weiſe wieder einen Machtzuwachs erhält. 

— Ueber das Schiffsunglück 
bei Samoa werden folgende Einzelheiten 
gemeldet: Der furchtbare, über die Samoa⸗ 
Gruppe in der Nacht vom 16. März berein⸗ 
gebrochene Sturm wüthete ſaſt 2 Tage. Der 
Ausbruch war ein ſo plötzlicher, daß die an 
dem Ankerplatze bei Apla befindlichen ſieben 
fremden Krlegsſchiffe nicht flüchten konnten; 
nur das britische Schiff „Kalliope“ erreichte 
die offene See, Zuerſt riß der Sturm die 
Anker vom Kanonenboot „Eber“ los und 
ſchleubderte das Schiff 6 Uhr Morgens mit 
der Breltſelte auf die den Hafen von Apia 
umgebenden Korallenriffe; nach einem Augen⸗ 
blick des Schwankens prallte der „Eber“ 
zurück und ging ſofort in tiefem Waſſer un. 
ter. Die Mannſchaften waren meiſtens unter 
Deck, veshalb entkamen nur wenige. Der 
Kreuzer „Adler“ wurde von elner Rieſen⸗ 
welle in die Höhe gehoben, welche den Kreu⸗ 
zer mit einem Schlage auf das Riff warf. 


Ein ſchrecklicher Kampf ums Leben folgte 
nun. Viele ſprangen in die ſchäumende See, 


um das Ufer zu erreichen. Einigen gelang 
es auch; andere klammerten ſich ans Takel⸗ 
werk, bis die Maſten unter Waſſer ſtanden; 
auch von den letzteren gelangten einige an 
das Geſtade. Mehrere Offiziere und der 
Capitän wurden gerettet. Die Kreuzercor⸗ 
vette „Olga“ hatte bis zum Morgen, ob⸗ 
gleich viel umhergeworfen, dem Sturm wi⸗ 
derſtanden, dann gehorchte das Schiff nicht 
mehr dem Steuer und ſtrandete in zlemlich 
günſtiger Lage. Von der Beſatzung iſt nie⸗ 
mand umgekommen. König Mataaſa ſandte 
eine Abthellung feiner Leute, welche behülflich 
waren, die „Olga“ flott zu machen. Von 
den im Hafen ankernden Kauffahrtheiſchiffen 
find die Barke „Peter Godeffroy“ und ſieben 
Küſtenſchiffe geſcheitert, vier Perſonen ver⸗ 
loren das Leben. 


Br e 


2 Unfere Fabrikgefehgebung. 


Unſere Zeit, die gemeiniglich als die 
materialiſtiſche charakteriſirt, in der mehr 
denn je nach Gewinn und Genuß geſtrebt 
wird, iſt doch gerade diejenige, in welcher 
die werkthätige Nächſtenliebe zum Beſten der 
Schwachen, Hilfsloſen und Kranken mehr 
thut, als es zu irgend einer Perlode der 
Weltgeſchichte geſchah. Es ſoll damit nicht 
die Bedeutung deſſen herabgeſetzt werden, 
was chriſtliche Liebe, Gemeinſinn und Opfers 
willigkeit an Stiftungen und Anſtalten ver⸗ 
ſchledenſter Art, in dieſer Bezlehung im 
Laufe von Jahrhunderten geleiſtet haben, — 
ſehen wir aber näher zu, ſo ergiebt ſich ſehr 
bald, daß das Melſte auf dleſem Gebiete, 
entſprechend der ſoclalökonomiſchen Entwicke⸗ 
lung und Geſtaltung des Mittelalters, die 
tief in die neuere Zeit hinelnragte, zu Gunſten 
Angehöriger der vielverzweigten corporativen 
Verbände geſchah. Das corporative Be⸗ 
wußtſein überwog in hohem Maaße, unge⸗ 
achtet aller Beſtrebungen der Kirche, das 
allgemeln⸗menſchliche. 

Die Entwickelung von Handel und 
Induſtrle verlangte ihrerſeits eine Umän⸗ 
derung jener öffentiichen Aufgaben und ſchuf 
gleichzeitig die Nothwendigkeit, auch in an⸗ 
derer Weiſe für dle ökonomiſch Schwachen, 
um einen allgemeinen Ausdruck zu gebrauchen, 
zu ſorgen. In dieſem Geblet llegt alles 
das, was mit dem Wort „Arbelterſchutzgeſetz⸗ 
gebung“ bezeichnet wird. Diefer Frage 
wollen wir heute näher treten. Vorerſt eine 
kurze Skizzirung der bei uns geltenden Geſetz⸗ 
gebung. 

Sogleich mit dem Beginn der „neuen 
Aera“, als die Emancipation der bäuerlichen 
Bevölkerung in Angriff genommen ward, 
richtete ſich die Aufmerkſamkeit der Regierung 
auch auf die Lage der Fabrikarbeiter und 
insbeſondere der minderjährigen, indem auf 
Allerhöchſten Befehl eine Commiſſion 
beim Petersburger Generalgouvernement zur 
Unterſuchung der bezüglichen Verhäliniſſe auf 
den Fabriken dieſer Stadt und des gleich⸗ 
namigen Kreiſes niedergeſetzt wurde. Sehr 


bald, bei der Berathung der Anträge dieſer 
Commiſſion im Miniſterium des Innern 
und der Finanzen, gelangte man zur Er⸗ 
kenntniß, daß die in Ausſicht genommenen 
Schutzmaßregeln auf das ganze Reich aus⸗ 
zudehnen wären. Andere Umſtände, ins⸗ 
beſondere die Klagen der Gutsbeſitzer über 
Vertragsbrüche der ländlichen Arbeiter, ers 
weiterten das urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommene Programm: die geſammte Arbeiter; 
frage in drei großen Projecten wurde aus: 
gearbeitet und im Jahre 1875 dem Reichs: 
rath vorgelegt. Unſere geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaft erkannte aber das Mißliche und die 
Schwierigkeiten, ein jo weittragendes Geſetz, 
das in ſo vielfachen Beziehungen eine 
weſentliche Umwälzung im wirthſchaftlichen 
Leben aller Erwerbszweige hervorrufen mußte 
und dazu noch ohne Anlehnung an irgend 
welche beachtenswerthe Erfahrungen bei uns, 
wo die bezüglichen Verhältniſſe doch vlelfach 
ganz anders als in den weſteuropälſchen 
Staaten liegen, in's Leben treten zu laſſen. 
Der Reichsrath ſprach ſich daher in ſeinem 
Allerhöchſt beftätigten Gutachten dahin aus, 
daß ſeltens der betheiligten Miniſterien ges 
ſonderte Entwürfe für die einzelnen Specials 
gebiete auszuarbeiten und ihm vorzulegen 
ſelen. In Erfüllung dieſer Entſcheidung iſt 
im Laufe der Jahre eine Reihe von Geſetzen 
erſchlenen, die nach gewiſſen Richtungen hin 
die geſammte Arbelterbevölkerung, deren 
Schutz wie auch die Sicherung der Arbeit⸗ 
geber betreffen. Die Hauptbeſtimmungen 
dieſer Geſetze wollen wir in Nachfolgendem 
recapituliren. 

Das erſte Geſetz vom 1. Juni 1882, 
das 1884 in praktiſche Wirkſamkeit trat, 
verbietet die Kinderarbeit (bis 12 Jahre) in 
Fabriken und analogen Etabliſſements, dle 
jedoch als zeitweilige Uebergangsmaßregel 
Kindern von 10 bis 12 Jahren geſtattet 
wird; verboten wird ferner eine längere als 
achtſtündige Arbeitszeit im Laufe des Tages 
(mit einer Unterbrechung nach vierſtlündiger 
Beſchäftigung) für Minderjährige von 12 
bis 15 Jahren, denen die Nachtarbeit, d. 
von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens, 
ſowie auch die Arbeit an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen und ſchließlich die Heranziehung zu 
Manipulationen, die für dieſes zarte Alter 
geſundheitswidrig und kräfteerſchöpfend find, 
gleichfalls unterſagt wird. Endlich werden 
die Fabrikleiter angehalten, Minderjährige, 
die kelne, mindeſtens einklaſſige Volksſchule 
durchgemacht haben, von dem Beſuch ſolcher 
Schulen (mindeſtens 3 Stunden täglich oder 
18 Stunden wöchentlich) nicht abzuhalten 
und eine Fabritinſpection zur Controlle In 
Betreff der Befolgung dleſer Regeln geſchaffen. 
Diefe fand in dem folgenden Fabrikſchutz⸗ 
geſetz vom 12. Juni 1884 ihre erforderliche 
weitere Ausgeſtaltung: ein Oberinſpector, 
unter ihm neun Bezirksinſpectoren — ent⸗ 
ſprechend der Thellung des europälſchen Ruß⸗ 
lands (ohne Polen und Finnland, ſowle die 
Gouvernements Taurien und Beſſarabien, 
welche letzteren in dieſer Beziehung den Be⸗ 
zirksinſpectoren des füdweſtlichen Bergdau⸗ 
weſens unterſtellt werden) —, in neun Bezirke; 
jedem Bezirksinſpector wird je ein Gehilfe 


beigeſellt, der einen Theil des Bezirks zu 
beauffihtigen hat. Dieſe, im Hinblick auf 
die große Ausdehnung der Bezirke ſehr 
große Arbeitslaſt findet jedoch darin eine 
gewiſſe Erleichterung, daß die acciſepflich⸗ 
tigen Fabriken den betreffenden Aceiſe⸗ 
Beamten, die ſtaatlichen aber den bezüg ⸗ 
lichen Leitern derſelben übertragen werden. 
Weiterhin enthält dieſes Geſetz eine Reihe 
von Beſtimmungen, die die Errichtung und 
den Beſuch von Volksſchulen (einklaſſigen, jo: 
wie auch mehrklaſſigen) fördern, ohne daß 
jedoch der Schulzwang mit der entſprechen⸗ 
den eventuellen Verpflichtung der Fabrik⸗ 
befiger zur Eröffnung ſolcher Schulen aus: 
geſprochen wird. Ein weiterer Schritt in 
den Schutzmaßregeln für dle Arbeltsſchwachen 
bedeutet das dritte Geſetz vom 3. Juni 18 85, 
das dle Verwendung von Halberwachſenen 
(von 15 bis 17 Jahren) und von Frauen 
zur Nachtarbelt, als welche durch eine nach⸗ 
trägliche miniſterielle Verordnung jede Be⸗ 
ſchaͤftigung von 10 Uhr Abends bis 4 Uhr 
Morgens anzuſehen iſt, auf Baumwoll, 
Lein⸗ und Wollenfabriken unterſagt; in der 
durch dieſes Geſetz erthellten Vollmacht hat 
der Finanzminiſter, im Einvernehmen mit 
dem Minifter des Innern, dleſes Verbot 
auch auf die Flachsſpinnerelen, das Flachs 
brechen und bie Fabriken für gemiſchte Ges 
webe ausgedehnt. 

Die beiden letzten noch zu berüdfichtis 
genden Geſetze gewähren endlich auch den 
vollträftigen Arbeitern einen gewiſſen Schutz: 
das vom 3. Juni 1886 in Betreff der 
Fabrikarbeiter und das vom 12. Juni des⸗ 
ſelben Jahres in Betreff der ländlichen Ar⸗ 
belter, welch' letzteres Geſetz aber nur für 
die, in allgemeiner Grundlage verwalteten 
Gouvernements (mit Ausſchluß des Gouver⸗ 
nements Archangel und des Gebletes der 
Donſchen Koſaken) alſo u. A. nicht ſür die 
baltiſchen Provinzen und das Zarthum Polen, 
Geltung hat. Dieſe beiden Geſetze regeln 
in derſelben Welſe, nur mit den aus dem 
Fabrilweſen elnerſelts und dem landwitth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb andererſeits ſich naturge⸗ 
mäß ergebenden Abweichungen, die wichtigen 
Gebiete der Miethverträge, der Art der 
Lohnzahlung, ſowie der Entlaſſung, der Kün⸗ 
digung des Vertrages und der Strafgelder⸗ 
hebung. Von beſonderem Jutereſſe iſt für 
die Fabriken: die Ausfolgung des Arbeiter 
lohnes darf nicht ſeltener als einmal monat⸗ 
lich, wenn der Miethvertrag auf länger als 
einen Monat abgeſchloſſen iſt, und nicht ſel⸗ 
tener als zwei Mal monatlich bel Verträgen 
auf unbeflimmte Fiiſt "erfolgen, Die Ent: 
lohnung der Vrbeſter darf nicht, ſtatt Baar⸗ 
zahlung, mit Coupons, verabredeten Werth 
zeichen, Betreide, Waaren und anderen Ge⸗ 
geſtänden erfolgen. Wichtig iſt auch die 
Beſtimmung, daß bel Auszahlung der Löhne 
Abzüge zur Bezahlung von Schulden inſowelt 
unterſagt werden, als Abzüge, dle von dee 
Fabrikverwaltung für Ernährung und Woh⸗ 
nung und für die Verabreichung von den 
zum Leben nöthigen Gebrauchsgegenſtänden 
aus den Fabrilbuden gemacht werden, nicht 
als ſolche vom Geſetz angeſehen werden; bel 
Vorſtellung eines Executlonsmandats zur 


der Leute ganz verrückt und wollen ſich 
nicht an die Spritze ſpannen laſſen. Der 
große Rappe hat den einen Kübel ſchon halb 
zu Schanden geſchlagen!“ 

„Ich komme. Was brennt denn eis 
gentlich 9° 

Adam ſprach ganz ruhig und gefaßt. 

„Das Wittwenhaus und Inflman Mars 
tin nebenan, der mit den Pferden nach der 
Stadt iſt.“ 

„Wie kam's 7“ 

„Gott weiß, gnäd'ger Herr — wenn 
wir nur die Spritze erſt hier hätten, oder 
Jemand Hilfe ſchickte. 

Adam ſtand neben der Spritze, wo der 
Rappe ſich wild gebehrdete. 

„Fort mit dem Rappen!“ rief Adam, 
„wenn Ihr ihn wirklich vor bekommt, geht 
er mit der Spritze durch. Die Kutſchpferde 
raus — die find’ fromm! Aber ruhlg, 
Leute, ruhig! den Lärm hält kein Vieh 
aus!“ 

„De gnä' Herr hat recht — dat is 

* 


„Na, alſo mit Sachten.“ 

„Kommen Sie, Baumann. Erſt woll'n 
wir nun da beim Feuer Ordnung ſchaffen, 
das iſt ja eln unglaubliches Geſchrei.“ 

Als ſie aus dem Hofthor traten, don⸗ 
nerte es von der Chauſſee herüber. 

Adam wendete ſich raſch um. 

„Sort Lob, da kommt ſchon Hilfe, 
der alte Dammbuſch, die Lenzer Spritze 


th. 
„Ja wohl, bie große neue. Na, fetzt 
haben wir gewonnen.“ 
„Wollen's hoffen, der Sturm und der 
Waſſermangel iſt grimmig. Weiß Gott, da 
iſt der alte Dammbuſch ſelbſt. — Na, das 


iſt ſchön, Nachbar, das iſt Hilfe in der 
Noth!“ rief Adam, als die Spritze mit 
vier Pferden lang an ihm vorüber raſſelte. 
„Derr alte Förfter ſaß wirklich ſelbſt auf 
dem einen Vorderpferde und jagte der 
Brandſtätte zu. 

„Verſteht ſich von ſelbſt. Wenn hler 
Noth iſt bin ich da!“ rief er rauh zurück. 
„Ehe ſich die Anderen entjchließen, können 
Sie am Ende zu lange lauern.“ 

Die Verwirrung, der Lärm, der Blöd⸗ 
ſinn vor den brennenden Häuſern überſtleg 
alles Glaubliche. Die Leute waren zum 
größten Theil noch nie bei einem großen 
Feuer dabei geweſen, und der Schreck war, 
wie das zu ſein pflegt, denn auch ein pa⸗ 
niſcher, und äußerte ſich meiſt in Geſchrei 
und Geſammer. Die unnützeſten Sachen 
lagen „Gott Lob gerettet“ ſchon auf dem 
Fahrweg draußen und wurden denn dort 
auch von den Spritzen zu Grunde gefahren. 

Auf ein Haar wäre aber der Lenzer 
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Kübel umgelippt und das koſtbare Waſſer 


hätte ſich in den Staub ergoſſen. 
Mitten in dem grellen Lichtſchein und 


} 


dem erſtickenden Qualm ſtand eine Bettitatt 
und auf der jaß, den Oberkörper zurückge ⸗ 


fallen, die junge Frau des Infimannes 
Martin, die vor drei Tagen ein Kind ge⸗ 
boren hatte. 

„Gott Lob, de gnä' Herr!“ 

„Er iſt all kommen —“ 

„Nanu ward dat werden —“ 

„Ach Gott, ja, unſ' gnä' Herr, der 
wird uns nich verlaſſen —“ 

„Gewiß nicht, Kinder, ich haft’ Euch 
für Alles, Euch ſoll nichts verloren gehen. 
Aber ſchafft das Bett da aus dem Qualm, 
das Weib etſtickt ja.“ 


In verhältmäßig kurzer Zeit war man 
des Feuers Herr geworden, die beiden Häuſer 
waren freilich verloren, aber wenigſtens nicht 
andere ergriffen worden, kein Menſchenleben 
gefährdet. 

Adam wiſchte ſich den Schweiß von 
der Stirn. ! 

Seite an Seite mit dem alten Damm⸗ 
buſch hatte er geſtanden, gearbeitet, geholfen, 
gerettet! 

„Gott ſei gedankt, das hätte ein gro⸗ 
ßes Unglück geben können, ein Wunder bei 
dem Winde, daß es ſo ablief.“ 

„Ihre Leute find gut im Zuge, gnäd' ger 
Herr“, gab der alte Dammbuſch zurück, 
„das parirte auf's Kommando, und Ihr 
Kommando iſt prachtvoll, ruhig, klar. Iſt 
tührend das Vertrauen übrigens, das ſie 
Ihnen bringen, iſt ſelten. War ja Alles in 
Ordnung, als Sie ſich blos zeigten.“ 

Ein ernſtes Lächeln flog über Adam's 
rauchgeſchwärztes Geſicht. 

Seine Augen leuchteten auf. 

„Iſt nicht ſo ſchwer gewonnen das 
Vertrauen und dann nachher auch die ſo⸗ 
genannte Liebe von dem armen Volk. Heißt 
hier eben auch: wle man in den Wald hin⸗ 
elnruft, ſchallt's heraus!“ 

Der alte Dammbuſch nickte - beinahe 
finſter und warf Adam den großen Mantel 
wieder über. 

„Ziehen Sie an, 's iſt ſchneidend kalt 
und Sie haben ſich warm gemacht.“ 

Adam hatte ſich jäh umgewendet. 

„Herr Gott!“ 

Ein geller kurzer Schrei war herüber» 
getönt. 

„Min Kind! Min Kind! Wo habt Ihr 
min Kind laten 7!“ 


Eine momentane Stille, dann eln un⸗ 
ſicheres Gemurmel: „Dat's drin blieben, 
dat's vergeſſen, dat haben ſie ſteh'n laſſen 
mit der Wleg'.“ 4 f - 

Adam ſprang unter ſie. 

„Vorwärts, um Gotteswillen, Mens 
ſchen, laßt Ihr das Kind nicht umkommen, 
das Haus ſteht ja noch, was iſt denn da 
jo große Gefahr für'n tapferen Rerl!“ 

„Ja wohl da! Der einz'ge tapfre Kerl 
hier iſt er wohl ſelbſt“, brummte der alte 
Dammbuſch grimmig in den Bart. „Ich 
kenne die Bande und ihre Liebe und ihr 
Vertrauen, keinen Schritt weiter, als ihr 
Nutzen!“ zan 

Keiner trat vor. 

„Dat is Wahnſinn — die Kabach 
hält fein’ zehn Minuten mehr zuſammen 
un de Wieg' is noch dazu oben —“ 

„Zehn Minuten iſt genug, aber zum 
Beſinnen iſt freilich nicht mehr Zeit.“ 

Er bat nicht weiter und beſahl nicht 
welter, ohne Beſinnen ſprang er ſelbſt zu. 
Da gab's kein Zaudern, kein Ueberlegen 
bei ihm. 

„Vorwärts — die Leiter hier ’ran an 
den Giebel.“ 

„Der hält ja man blos noch an dle 
Hinterſeite feſt. Ne, dat thun wir nich. 
Die Leiter hält Keiner den gnä' Herrn in 
den hellen Tod rin“ 

Der alte Dammbuſch Hand ſchon neben 
Adam. i 
„Ich halte Ihnen dle Leiter. Sie has 
ben ganz recht, es geht, aber raſch muß es 
freilich ſein.“ 


Goriſetzung folgt.) 


Gelderhebung von einem Arbeiter kann von 
dieſem, bei jeder einzelnen Zahlung, nicht 
mehr als ½ der ihm zuſtebenden Summe, 
wenn er unverheirathet, und nicht mehr als 
½, wenn er verhelrathet oder Mittwer 
mit Kindern, zurückbehalten werden. Eben⸗ 
ſo bedeutungsvoll iſt das Verbot an die 
Fabrikleitung, von den Arbeltern Zinſen 
für leihweiſe verabſolgte Gelder, ſowle Grati⸗ 


ficationen für die Uebernahme von Eau» 


tionen für Geldverbindlichkeiten der Arbei⸗ 
ter, und endlich auch noch für ärztliche 
Hilſe Zahlungen zu erheben. Schließlich 
jei noch, mit Uebergehung der zahlreichen 
Detailbeſtimmungen, auf die Straſſätze für 
Strits der Arbeiter, der Anſtifter wie der 
Theilnehmer, hingewieſen. Außerdem ent: 
hält dieſes Geſetz noch beſondere „Regeln“, 
die welt Tiefer in die Beziehungen zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern eingreifen. Dieſe 
haben aber für's Erſte nur in den beſonders 
induftriereihen Gouvernements Petersburg, 
Moskan und Wladimir Rechtskraft. Aus 
dleſem heben wir an dieſer Stelle nur die 
Crelrung beſonderer Gouvernemetsbehörden 
für Fabrikangelegenheiten hervor, die unter 
dem Präſidium des Gouverneurs, reſp. 
Stadthauptmanns oder Oberpolizeimeiſters 
aus mehreren ſtaatlichen Beamten und com⸗ 
mimalen, jomwie induſtrlellen Vertretern be: 
4 und denen die weitere praktiſche Aus⸗ 
bildung der Fabrikſchutzgeſetzgebung, Schlich⸗ 
tung eniſtehender Mißverſtändniſſe, zweifel⸗ 
hafter Fälle, Streitigkeiten und andere hierauf 
bezügliche Angelegenheiten obllegen. Dle 
höhere Beſchwerde⸗Inſtanz iſt der Finanzmi⸗ 
niſter, der aber nur in Einvernehmen mit 
dem Miniſter des Innern die allendllche 
Entſcheldung trifft — mit Ausnahme der 
den Banane auferlegten Strafzahlungen 
(für Verletzung der bezüglichen Beſtimmungen) 
bis zu 100 Rbl., die von der bezüglichen 
Gouvernements behörde allendlich deeretirt 
werden. 

Auf das erwähnte Geſetz der ländlichen 
Arbeiter können wir an dleſer Stelle nicht 
eingeben, gedenken aber in einem folgenden 
Artikel Einiges über die praktiſche Wirkſam⸗ 
keit dleſer neuen Geſeßgebung zu berichten, 
ſoweit hierüber zur Zeit Material vorliegt. 

(Rig. Zig.) 


Ungeshronik, 


— Aus unſerer Nachbarſtadt Ozorkow 

geht uns folgendes Eingeſandt zu: 
Montag, den I. April verſtarb in 

Ozorkow nach langen, ſchweren Lelden der 
Fabrikbeſitzer Herr Adolf Scheibler im Alter 
von 67 Jahren. Der Verſtorbene war gleich 
feinem Bruder, dem großen Lodzer Ins 
duſtriellen Carl Schelbler, in Montjoie in 
der Rheinprovinz geboren, widmete ſich dem 
kaufmännſſchen Stande und folgte im Jahre 
1856 ſeinem Bruder nach Lodz, in deſſen 
Geſchäft er als Theilnehmer eintrat. Einige 
Jahre darauf verlegte er feinen Wohnſitz 
nach Ozorkow, welche Stadt von da an bis 
zu feinem Tode der Schauplatz ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit wurde. Herr Adolf Scheibler war 
jet dem Jahre 1860 mit der Schweſter der 
Gattin ſeines Bruders verheirathet und 
hinterließ außer der Frau zwei Söhne und 
eine verheirathete Tochter. Selt dem Tode 
ſeines Bruders war der Verſtorbene Vor⸗ 
mund der minorennen Kinder deſſelben und 
Präſes des Auſſichtsrathes der Aetlengeſell⸗ 
ſchaft „Carl Scheibler's Baumwollen⸗Manu⸗ 
factur.* Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag ſtatt 

— Belohnte Ehrlichkeit. Ein War: 
ſchauer Kaufmann, der geſtern Vormittag 
mit dem Zuge hier ankam, benüßte zur Fahrt 
nach der Stadt eine Droſchke. Nachdem er 
den Kutſcher bezahlt und entlaſſen hatte, 
bemerkte er plötzlich das Fehlen ‘feiner Brlef⸗ 
taſche, in welcher ſich außer einem Baarbe · 
trage von nahezu 600 Rbl. für mehrere 
Tauſende Rubel Werthpapiere ꝛc. befanden. 
Da er ſich die Nummer der Droſchle nicht 
gemerkt hatte, ſo gab er die Taſche verloren; 
wenige Minuten ſpäter erſchien aber der be⸗ 
treffende Droſchkenkutſcher und lieferte dies 
ſelbe mit vollem Inhalt unverſehrt ab. 
Als Belohnung erhielt der ehrliche Finder 
einen nagelneuen Fünfundzwanzig⸗Rubelſchein. 

— Getteidepreiſe. Am letzten Markt⸗ 
tage haben ſich die Gelreldepreiſe wie folgt 
geſtellt: Roggen 3 Rbl. 80 bis 3 Rl. 95, 
Weisen 6 Rbl. bis 6 Rbl. 25, Safer 2 
Rbl. 70 bis 2 Rbl. 80, Gerſte 3 Rbl. 60 
bis 3 Rbl. 75 Kop. 1 

— Der Billetverkauf zu dem Mierz⸗ 
winski⸗Contert iſt ein derart lebhafter ge⸗ 
weſen, daß nur noch eine kleine Anzahl von 
Billets zu den billigeren Plätzen zu haben 
iſt. Eine ganz beſonders ſtarke Nachfrage 
iſt noch immer nach Logen, die längſt ver⸗ 
geben ſind. Wären dleſelben in dreifacher 
Anzahl vorhanden geweſen, ſo würde heut 
auch keine mehr zu haben ſein. 


— Auf die heute Abend im Vietoria⸗ 
Theater ſtattfiy dende Benefiz vorſtel⸗ 
lung für Herrn Ferdinand 
Feldmann ſei bierdurd wiederholt auf: 
merkſam gemacht. 

— Eingeſandt. In Erwiderung auf 
den in Nr. 71 des „Lodzer Tageblatts“ 
veröffentlichten Artikel in Betreff des vom 
Ingenieur Devars erfundenen Sicherheits⸗ 
Apparates gegen die Exploſion von Dampf⸗ 
keſſeln, beehre ich mich die Snterefjenten, ins: 
beſondere die Herren Fabrikanten, zu benach⸗ 
richtigen, daß Verſuche mit der erwähnten 
Vorrichtung in nächſter Zeit hier in Lodz 
vorgenommen werden. 

Dieſe Verſuche (die erſten waren in 
Warſchau vorgenommen) werden abermals 
die von den techniſchen Autoritäten War: 
ſchau anerkannten Vorzüge des Apparates 
beſtätigen. 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich 
diejenigen Perſonen, welche den Devars'ſchen 
Apparat zu diskreditſren bemüht ſind, ge⸗ 
richtlich belangen werde. 

H. Wilezynski, Ingenieur. 
Generalrepräſentant für das Königreich Polen. 


Lieitation. 

Dem „Warſchawski Dniewnik“ ent⸗ 
nimmt man Folgendes: 

Der Gerichtsvollzieher des Warſchauer 
Handelsgerichts der III. Abtheilung macht 
auf Grund des § 1030 der Civil⸗Gerichts⸗ 
procedur hiermit bekannt, daß am 22. März 
(alten Styls) a. c. an der Orla ⸗Straße 
Nr. 11 in Warſchau, in der Wohnung des 
Nicodem Erlich ein demſelben geböriger 
ſeuerfeſter Geldſchrank, auf 500 Rbl. 
taxirt, verkauft werden wird. 

Warſchau, am 14. März 1889. 
2—2) A. CHOLEWICKI. 


Arueſte Unf. 


Petersburg, 31. März. (Nordiſche 
Telegr.⸗Ag.) Der „IIpannrearergennziii 
Breruuss* weiſt die Angriffe der ruſſiſchen 
Preſſe gegen das Verhalten des Grafen Peter 
Schuwalow auf dem Berliner Congreſſe zu⸗ 
rück und hebt die patriotiſche Selbſtver⸗ 
läugnung, mit welcher ſich Graf Schuwalow 
dieſer undankbaren Miſſion unterzogen habe, 
hervor. Der Artikel ſchließt: Da ausführ: 
liche Daten über Graf Schuwalow's Miſſion 
mangeln, ſo können nur die Protokolle des 
Berliner Congreſſes bis zu einem gewiſſen 
Grade als Material zur Schätzung der Thä⸗ 
tigkeit des Grafen Schuwalow guf dem 
Congreſſe dienen: und dieſe Protokolle be» 
zeugen klar, wie energiſch und mit welcher 
Würde der Verſtorbene die Intereſſen Ruß⸗ 
lands vertheldigte. 

Berlin, 1. April. Der Kalſer beſuchte 
Montag Vormittag den Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee und fuhr darauf mit dem 
Grafen v. Walderſee zum Reichskanzler 
Fürſten Bismarck, um denſelben zum Ge⸗ 
burtstage zu beglückwünſchen. 

Berlin, 1. April. Die Reſſe des Gra⸗ 
fen Bismarck nach London hat, wie es jetzt 
ſcheint, einen hochwichtigen Zweck gehabt. 
Der „Daily Telegraph“ erklärt, Graf Her» 
bert Bismarck habe Vorſchläge gemacht, 
Samoaland gegen eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung an England abzutreten. Leider 
wird nicht gemeldet, welche Aufnahme dieſe 
Vorſchläge gefunden haben. Nach dem Em⸗ 
pfange, der dem Minifter in London zu 
Theil geworden iſt, darf man indeſſen wohl 
ſchließen, daß die Vorſchläge Entgegenkommen 
fanden. Graf Bismarck iſt inzwiſchen in 
Berlin wieder eingetroffen. 

Berlin, 1. April. Am 30. März 
Abends ſind der Admiralität von dem äl⸗ 
teſten Offizier auf der auſtraliſchen Station, 
Korvettenkapitän Fritze, die Namen der vom 
Kreuzer „Adler“ vermißten, ſowie der vom 
„Eber“ Geretteten telegraphiſch gemeldet wor⸗ 
den. Da die Depeſche vielfach verſtümmelt 
iſt, ſo mußten dle Namen erſt in Klel und 
Wilhelmshafen feſtgeſtellt werden. 

Poſen, 1. April. Kalſer Wilhelm iſt 
geſtern früh 7 Uhr mittels Extrazuges bier 
eingetroffen und am Bahnhöfe von dem 
Oberpräſidenten Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, 
dem commandirenden General von Hilgers, 
dem Oberbürgermeiſter Müller, dem Polizei: 
präſidenten Bienko und den ſonſilgen Spitzen 
der Behörden empfangen worden. Der 
Kaifer begab ſich ſofort nach dem Schul⸗ 
gebäude in der St. Martinſtraße, in welchem 
die durch dle Ueberſchwemmung Obbachloſen 
untergebracht ſind, verblieb daſelbſt etwa 
zehn Minuten und fuhr durch die Wilhelm⸗ 
ſtraße und die Bergſtraße zur Schützenſtraße. 
Dort beſtieg der Kalſer die Laufbrücke und 
begab ſich nach der Großen Gerberſtraße, 
mußte aber hier einen Kahn befteigen, da 
die Laufbrücken zu brechen drohten. 

Poſen, 1. April. Nachdem der Kalſer 
geſtern um 10 Uhr 15 Min. die Allar⸗ 
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mirung der ganzen Garniſon anbefohlen, 
fand um 11 Uhr auf dem Wilhelmsplatze 
die Parade ſtatt. 

Poſen, 1. April. Der Kaiſer hat 
geſtern Mittag 1 Uhr 40 Min. die Rick 
reiſe nach Berlin angetreten. 

Peſt, 1. April. Der Unterſtaatsſecreſär 
Szoegyenyi wurde geſtern zwei Mal vom 
Kaiſer empfangen. Gutem Vernehmen nach 
hat derſelbe das ihm angebotene Portefeuille 
bisber nicht angenommen, vielmehr gebeten, 
auf ſeinem bisherigen Poſten verbleiben zu 
dürfen. 

Paris, 1. April. Bei dem Banket in 
Havre zu Ehren Antoine's hielt derſelbe eine 
Rede, in welcher er zur Verſöhnung der re⸗ 
publikaniſchen Parthelen auf patriotiſchem 
Gebiete ermahnte. Er ſei gegen die Rülck⸗ 
kehr der perſönlichen Gewalt, welcher die 
Feinde Frankreichs allein Erfolg wünſchen 
könnten. Es ſei unrichtig, daß er eine neue 
Patriotenliga organifiren wolle. Die wahre 
Patriotenliga beſtünde bereits, es ſel dies die 
Armee. Antolne appellirte an die Jugend, 
welche die Größe und die Unverſehrtheit 
Frankreichs wünſche; dieſe Jugend möge 
Frankreich durch Willensſtärke und Muth 
eine weniger trübe Zukunft bereiten als die 
Vergangenheit war, welche die gegenwärtige 
Generatlon dem Lande bereitete. 

Geſtern ſand die Einweihung des Eiffel⸗ 
thurms ſtatt. Auf der Spitze deſſelben war 
die franzöſiſche Flagge angebracht. Miniſter⸗ 
präſident Tirard hielt eine Rede, in welcher 
er den Erbauer des Thurmes, Eiffel, zur 
Vollendung des großartigen Werkes beglück⸗ 
wünſchte. Er hoffe, daß die an die Erbau⸗ 
ung des Thurmes geknüpften Wünſche und 
Hoffnungen durch Vertreter des ganzen Welt: 
alls, die zum Beſuche der Ausſtellung ein⸗ 
treffen würden, Erfüllung finden mögen. 

Paris, 1. April. Der „Siecle“ ver⸗ 
ſichert, es beſtände durchaus keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen den Miniſtern; alle 
ſelen entſchloſſen, die energiſche Politik zur 
Vertheidigung der Republik fortzujegen. 

London, 1. April. Ueber die unter⸗ 
gegangenen amerikaniſchen Schiffe wird be⸗ 
richtet: „Trenton“ war eine große Kreuzer⸗ 
korvette von 3900 Tonnen, aus Holz gebaut, 
aber mit einem mächtigen Kammbug ver⸗ 
ſehen. Ihre Armirung beſtand aus 11 acht⸗ 
zölligen Geſchützen und 2 Zwanzigpfündern. 
„Vandalia“ war ebenfalls eine Korvette von 
2080 Tonnen, 1132 Pferdekräften und 3 
ſchweren Geſchützen. Dieſe beiden Schiffe 
waren als Vollſchiffe getakelt. Das dritte 
Schiff, die „Nispie“ , war eine kleine Kor⸗ 
veite der Adauisklaſſe, von denen die ameri⸗ 
kaniſche Marine fünf Stück beſitzt. Sie war 
1875 Tonnen groß, hatte 800 Pſerdekräſte 
und eine Armirung von einem 11 vier 9⸗ 
Zöllern und einem 60: Pfünder; 

Sanfibar, 1. April. Der Reichscom⸗ 
miſſar Hauptmann Wißmann iſt hier eins 
getroffen, ebenſo Dr. Peters. 


Gelegenume, 


Berlin, 2. April. Aus Wilhelmshaven 
wird der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ geſchrieben: Es dürfte wahrſcheinlich 
ſein, daß ein oder zwei Schiffe, welche ſich 
in größerer Nähe von Samoa befinden, nach 
dort vorläufig entſandt werden; jedenfalls 
aber iſt die Corvette „Alexandrine“ in we⸗ 
nigen Tagen bereit, ihre Relſe nach der 
Südſee anzutreten. Der seinem Berufe er⸗ 
legene Commandant des „Eber“, Capitän⸗ 
lieutenant Wallis, iſt einer der älteſten Ca⸗ 
pitänlieutenants, welcher bereits im April 
1868 in die Marine eintrat. A 

Berlin, 2. April Wie aus Kiel ge 
meldet wird, gingen 300 Mann der Be⸗ 
ſatzung nach Wilhelmshaven ab, die für den 
Kreuzer „Sperber“ und die Corvette „Alexan⸗ 
drine“, welche nach Samoa gehen, beſtimmt 
ſind. f 

Berlin, 2. April. Die „Nordpeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet: Anläßlich des 
heute erfolgten Ueberganges der Telegraphen⸗ 
Kabel zwiſchen Deutſchland und England 
in den Staatsbetrieb, hat der btitlſche Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter Raikes dem Staats ſecretär 


von Stephan das erſte Eröffnungstelegramm 
über] In welchem er demſelben zu den 
neuen EiMlhtungen, welche ſegensreſch für 


die Bevölkerung beider Länder ſein würden, 
beglückwünſcht. Herr von Stephan antwor⸗ 
tete mit herzlichem Danke, indem er, den 
Wunſch ausſprach, daß die neuen Einrich⸗ 
tungen ſtets als Mittel freundſchaftlichen 
Verkehrs zwiſchen den beiden Natlonen dlenen 
mögen. g > 


Wien, 2. April. Aus Görz wird 
der Selbſtmord der Gräfin Joſefine Radeßly 
gemeldet. Die Gräfin erſchoß ſich mit einem 
Revolver. Als Grund wird ein unheilbates 
Lelden bezeichnet. 

Beil, 2. April. Der Kalſer Franz 
Joſeph beſuchte geſtern unerwartet den Car 
dinal Haynald und verwellte nahezu eine 
Viertelſtunde bel demſelben. 

Peſt, 2. April. Das Unterhaus we 
ledigte die ſaͤmmtlichen übrigen Paragraphen 
des Wehrgeſetzes unter Ablehnung aller 
Amendements. Im Laufe der Debatte ver⸗ 
ſprach Tisza, noch im Laufe der Seſſion 
elne Vorlage einzubringen, betreſſs Regelung 
der Rechtsverhältniſſe der Relchstagsabgeord⸗ 
neten während der Zelt der Waffenübung. 

London, 2. April. Im Unterhauſe thellte 
der Erſte Lord der Admiralität, Hamilton, 
mit, der britiſche Befehlshaber in den Ge⸗ 
wäſſern Neuſeelands meldete, der Rumpf 
der „Kalllope“ ſei unbeſchädigt geblieben. 
Er ſchließe daraus, daß das Schiff keinerlei 
Beſchädigungen erlitten habe. Als Chef 
der Admiralität drückte Redner fein Bedau⸗ 
ern und ſein Beileid betreffs des Unglücks 
aus, welches die Geſchwader zweier befreun⸗ 
deter Nationen getroffen hat. a 

London, 2. April. Ein eben ver⸗ 
oͤffentlichter Brief Stanley's aus Smupeituri, 
vom 4. September v. J., beſagt, daß Stanley 
ſich wohl befinde und daß ex Emin Paſcha 
bei guter Geſundhelt verlaſſen habe. ’ 

Bukareſt, 2. April. Der Rriegeminifter 
brachte in der Kammer elne Creditforderung 
von 15 Millionen zur Fortſetzung der Be⸗ 
jeftigungsarbeiten ein. Die Kammer wird 
in geheimer Sitzung über die Forderung 
berathen. f 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr 8. Mizerski, 8. Sun» 
derland, Schreier, J. Kopp, Feinkind und Rosen- 
thal aus Warschau. — F. Voss aus Bialystok. 

Hotel Vıetoria. Herr M. Chasin aus 
Dorpat. — J. Jagelski aus Czestochau. — D, 
Tuschuras-Szwili aus Tiflis. — Sirota aus Mos- 
kau. — F. Vanderstraaten aus Verviers. — Tus 
szewski aus Warschau. * 

Hatel de Pologne. Herr Lubelski, Gleser, 
Halpert, Bertelmann, Spülrein, Apfelbaum, Herz, 
Dutlinger und Bresler aus Warschau, — Ehrlich 
und Rennenkampf aus Petrikau. +) Witkowski 
aus Konin. — ‚Maciejewski aus Kolo. — Obnizki 
aus Grodno. — Grusinow aus Nachiczewafnek. 
— Friedmann aus Berdyczew. — Renner aus 
Tomaszow. — Strzelecki zus Szerawniea.— 
Lilien aus Bfodowic. — M. Aurbach und Oh. 
Aurbach aus Dzialoszyn. 1199 13 
rr. 
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Getreidepreiſe. 
Warſch au, den 2. April 1889. 
* gen — u Kop. 
Fein r g 101—1056 
Mittel 92—100 
Ordinär 2 7 84 — 89 
3 Roggen. = 
Fein N 69 — 70 
Mittel . . 65— 68 
DOrbinär . E 2 59— 62 
Daler. 

Fein N ° > wm.» 76— 80 
Mittel N . ar FE x * 68 — 74 
Wen . 4 66 
K — — 

Okowit-Preis. 


Warschau, ben 2, April 1889: 

78% mit Wecife Kop. zu 91%, 
Verhältniß des Garnier zum Webro 100—307 / 
En gros pr. Webro 823—829—268—270 2% 
Detall⸗Preis p. „ 835—841—272—274 P Busche 


N 
(85) 


Für 

Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 

Jedem gratis zu überſenden. 
Adr. Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4: 


Coursbericht. 
Berlin,, den 3. Apel 1889. 
100 Rubel = 217 M. 75 


eee — 217 M. 75 
Warſchau, den 3. April 1889. 
Want I ne 45 95 
Londoen 34 
Paris „ „ 87 25% 


o LE TON. 


Die Aetien⸗Geſellſchaft der 


IYRARDOWER. NANLFACTUREN 


Haupt-Niederlage in Lodz 


empfiehlt 
ein reich aſſorlirtes Lager von 
ausländiſchen und inländiſchen 


10—2) 


Gardinen, 


abgepaßte, ſowie auf Ellen 


zu billigen Preiſen. 


Théatre des Varietés. 


1—1) Deb L. rt ehe 


Shure BERTHOLD 


E. > Mi Ai As 2 


Einem geehrten eat erlaube ich mir 172 eng 
anzuzeigen, daß ich ſoeben 
2 volle Waggon⸗Ladungen beiter 


Angarweine 


erhalten habe. — In Folge des guten Standes unſerer Valuta 
bin ich in den Stand geſetzt, die Preiſe der Weine um ein Be⸗ 
deutendes herabzuſetzen. Gleichzeitig bemerke ich, daß ich meine 
Weine, welche ſämmtlich nur von anerkannt beſter Qualität ſind, 
in Ungarn unter meiner perſönlichen Aufſicht eingeerntet und in 
meine eigenen Keller ſelbſt eingekeltert habe und demzufolge für 
die Reinheit der Weine Garantie übernehme. Ebenſo erkläre ich 
mich gern bereit, meinen werthen Kunden die bei mir aufgege- 
benen Beſtellungen direct von Ungarn zugängig zu machen. 

Eine reelle Bedienung, ſowie prompte Ausführung der mir 
freundlichſt anvertrauten Aufträge zuſichernd, zeichne ich 

hochachtungsvoll 


= 
— 8.8 


Claviere 
neueſter Conſtruktion, mit prächtigem Ton 
zu Fabrik ⸗Preiſen bei 


Erd O N n , 


Neuer Ring Nr. 6. 


Die Bürſten. um) Piuſel Furt & 
Nestvogel & Sauer, 


Ecke petrikauer- und Grüne-Straße Ar. 786, 
empfiehlt als Specialität: 


Maſchinen⸗ Bürſten 


ſerner auch jegliche andere Sorten 
Bürſten für Toiletten- und Haus- Bedarf, 
ebeuſo Pinſel jeder Art. 
Beſtellungen werden prompt, ſchnell und zu moͤglichſt 
ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Peaasrops H Hanarear AJeonoasaz 3oHepr. 


Aossoneno lleusypom. 
Bapmana, 23 Mapra 1889 r, 


Theatre des Varietés, 


Direction L. Sylvandier. 
Donnerſtag, den 4. April 1889, Abends 8 ½ Uhr: 
ee Große 


Extra 


Uarſtellung 


| A? anläßlich des Debuts der 
Schlangen ⸗Königin G 


IAI DAMAJANTI, 


die schöne Judianerin mit ihren 10 Schlange 
Nur für einige Tage in Lodz zu ſehen. 


60 Unser Commiffions-Verkauf und Lager von 


Portland-Cement 


für Lodz und Umgegend befindet ſich bei 


KRafal 


Sachs: 


Portland⸗ Cement⸗Fabril „Wysoka, 5 


Bonbod rep Kausep» 
I0TepAlB CBOH or sabıunsro MATHCTpaTa 
BEICTABACHHEIH ACTUTHMAnNIOHHEIa ÖHIeTL 
H NIPOCHTB hamenmaro OTAATb TakoBOoH 
BB kanneanpin Marncrpara rop. Jonan. 


Geſucht 


wird pr. ſofort ein zuverläßiger, hier gut 
bekannter Mann in relferem Alter, welcher 
der polniſchen oder ruſſiſchen und deutſchen 
at mächtig iſt und leſen und Kalte a 
ann 


Wulczauskaſtraße Ur. 962. 


Eine Lehrerin, 
im Beſitze eines Zeugniſſes über Abſolvirung 
des Gymnaſialkurſes, wünſcht 


Unterricht 


zu ertheilen, reſp. Kinder für das Gym⸗ 

nafium vorzubereiten. 

Gefl. Offerten sub L. U. an die 

Exped. d. Bl. erbeten. (3—2 
33) Geſucht wird ein tüchtiger 


Fleyermeiſter, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß. Offerten beliebe man in der Exped. 
d. Bl. Bl. unter Chiffre W. Z. abzugeben. 


Nen! 


an | 


zum billigen 
und . Herſtellen von 
Schleif Walzen, 
bereits in vlelen Spinnereien ein⸗ 
3 geführt, liefert die 
Schmirgelwaarenfabrik vou 
M. Wehler, 
Gummersbach (Rheinprov.) 
Empfehle ferner alle anderen 


Schmirgelwaaren 
in vorzüglicher Qualität und zu 
10:7) billigen Prelſen. 


21): Ein großes 


Zimmer, 


ohne Möbel, im Cent um der Stadt be⸗ 
legen, iſt ſofort zu vermiethen. 
Wo ;? ſagt die Expedition d. Blattes 


3—1) Ein Poften 
Fundamentſteine 
— geiprengte uad ungeſprengte — iſt ſofort 
zu verkaufen bei Franz Milker, 
Nowomieſska⸗Straße Nr. 12. 


— — 


00 


Meisterhaus. 
Morgen 3 N 


Dormilings‘ Are 
Abends WurftBicknich, 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
Moritz Kern. 


Thalia-Theater in Lodz. 


Sonnabend, den 6. April 1889: 
573) Einzises 


cCcoNCERT 


des K. K. Mere ang Kammersängers 


WW ladistaw. Mierzwinski 


unter e des Klavier -Virtuosen 
Herrn Georg Liebling, 
Billetverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
R. Schatke und bei Herrn H. Lange, Petrikauer- 
Strasse. 
Aufang prdene 8 Sr Abends. 
Programms an der Casse; 


Ein großer Saal 


mit Dampfkraft 
FI ift zu vermiethen. © 
Näheres in der Exped. d. Bl. d. Bl. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung 
iſt 1 vermiethen. 
äheres bel 3—2 
A. Lahmert, Petrikauerſttraße Nr. 732. 


n Zgierz find beim Alten Ringe 

im Hauſe Nr. 75 (Nr. 6 neu) vom 

1. Juli 1889 ab 7 Zimmer, ein 
Front » Laden, Küche, gemeinſchaftlicher 

Boden, Holzkammer und 5 Keller 
3—2) zu vermiethen. 

In dieſem Lokale exiſtirte länger ale 
40 Jahre ein Colonlalwaaren⸗Geſchäft und 
letzthin die Conditorei des Herrn Ikert. 

Näheres zu erfragen Hotel Polski, in 
der Reſtauration des Herrn Rajskl. 


8-6) Echte 


Heilen 'sche 


Tiſchmeſſer mit 3, und 4. Zink. Gabeln, 
Deſſertimeſſer mit und ohne Gabeln, 
Bulter⸗ und Käſemeſſer, 
Küchen und Gemüſemeſſer, 
Hackemeſſer und Schlachtmeſſer, 
ff. Scheeren in allen Sorten 


wieder vor ränhig bei 


KARL. Mog K. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


